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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Frau Kelly und der Fraktion DIE GRÜNEN 
— Drucksache 10/5444 — 


Bedeutung nuklearer Testexplosionen zur Materialerhaltung von Atomwaffen 


Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundesminister der 
Verteidigung hat mit Schreiben vom 10. Juni 1986 im Namen der 
Bundesregierung die Kleine Anfrage wie folgt beantwortet: 

Vorbemerkung 

Die Bundesregierung hat sich in den Pariser Verträgen von 1954 
verpflichtet, keine eigenen Kernwaffen zu entwickeln, und ver- 
fügt bekanntlich selbst über keine Kemw^fen. Sie besitzt daher 
bezüghch konstruktiver Details und technischer Auslegung der 
amerikanischen Nuklearwaffen keine eigenen Erkenntnisse. Sie 
hat insbesondere keine eigenen Erfahrungen bei der Entwicklung 
und der Materialerhciltung von Kernwaffen. Die nachstehenden 
Antworten stützen sich daher auf die der Bundesregierung 
zugänglichen Informationen über Kernwaffen und auf allgemeine 
technisch-physikalische Überlegungen ab. 


1. Kann die Bundesregierung bestätigen oder widerlegen, daß unter 
den Materialien und Komponenten, die in Atomsprengköpfen vor- 
handen sind, nicht altenmgsunterworfene Materialien (u. a. Pluto- 
nium-239, Uran-235, nichtradioaktive Metallkomponenten, Elektro- 
nikkomponenten) sowie alterungsimterworfene Materialien (u.a. 
chemis^e Sprengstoffe, radioaktive Materialien kurzer Halbwert- 
zeit, chemische Batteriekomponenten) enthalten sind? 


Die Bimdesregienmg kann bestätigen, daß in Nuklearsprengköp- 
fen Materialien unterschiedlicher Alterungsprozesse enthalten 
sind (u. a. Komponenten der Zündmechanismen und der chemi- 
schen Sprengstoffanteile). 
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2. Kann die Bundesre0ening bestätigen oder widerlegen, daß zur 
Materialerhaltung bzw. Fu^tionssicherung vorhandener Atomweif- 
fen wiederholte nukleare Explosionen fertig montierter Atomwaffen 
technisch nicht erforderlich sind, sondern daß vielmehr alle Kompo> 
nenten im nichtnuklearen Test überprüft werden können? 


Die Bundesregierung kann nicht bestätigen, daß bei extrem kom- 
plexen Waffensystemen, wie sie moderne Kernwaffen darstellen, 
auf Tests einschließlich nuklearer Komponenten zur Material- 
erhaltung und Funktionssichenmg verzichtet werden kann. Viel- 
mehr sprechen edle Erkenntnisse dafür, daß es zur Prüfung der 
Zuverlässigkeit, insbesondere jedoch der Prüfung und ständigen 
Verbessenmg der Sicherheit, solcher Tests bedarf. Auch konven- 
tionelle Munition wird solchen Tests unterzogen. 


3, Kann die Bundesregierung bestätigen oder widerlegen, daß die USA 
im Zeitraum von 1961 bis 1971 ihre Atomwaffen unter der tech- 
nischen Spezifikation entwickelten \md herstellten, daß nach 
Abschluß i]^er Entwicklung zu ihrer Herstellung, Materialerhaltimg 
\md Funktionssicherung keine nuklearen Tests erforderlich sind 
(Erklärung des ehemaligen Vorsitzenden der US-Atomenergiekom- 
mission, Glenn Seaborg, Bulletin of the Atomic Sdentists, November 
1985, S. 10)? 

Die Bundesregierung kann dies nicht bestätigen. Nach ihrer 
Kenntnis haben die USA die Erfahiung gemacht, daß auf Tests 
nur unter Inkaufnahme erhöhter Zuverlässigkeits- und Sicher- 
heitsrisiken verzichtet werden kann. (Erklärung des Direktors des 
Lawrence Livermore National Laboratory, R. E. Batzel, und des 
Direktors des Los Alcunos National Laboratory, D. M. Kerr, Bulletin 
of the Atomic Sciences, November 1985, S. 12 und 13). 


4. Kann die Bundesre0erung bestätigen oder widerlegen, daß die 
Bereitschaft der Sowjetunion zu einem umfassenden Atomwciffen- 
teststopp den Schluß erlaubt, daß die sowjetischen Atomwaffen zu 
ihrer Materialerhaltimg und Funktionssicherung nach Abschluß der 
Entwicklung keine wiederholten nuklearen Tests erfordern? 


Es entzieht sich der Kenntnis der Bundesregierung, inwieweit 
diese Schlußfolgerung zutrifft. Gegen die Schlußfolgerung spricht 
allerdings die Äußerung von Generalsekretär Gorbatschow vom 
29. März 1986, daß die Sowjetunion für den Fall, daß die USA ihre 
Tests nicht einstellen, ihre Experimente wiederaufnehmen müsse, 
da sie die eigene Sicherheit und die Sicherheit ihrer Verbündeten 
nicht preisgeben könne. 


5. Kann die Bundesre0erung bestätigen oder widerlegen, daß Atom- 
sprengköpfe, die zur Mateiialerhaltung und Funktionssichenmg 
dauernde wiederholte nukleare Tests benötigen, aus technischer 
Sicht als mangelhaft zu bezeichnen sind? 


Die Bundesregienmg hält diese Schlußfolgerung für unzutreffend. 
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6. Kann die Bundesregierung bestätigen oder widerlegen, daß die 
Behauptung, zur Materialerhaltung und Funktionssicherung vorhan- 
dener Atomwaffen seien wiederholte nukleare Testexplosionen 
erforderlich, saclüich nicht haltbar ist? 


Es wird auf die Antwort zu Frage 2 venviesen. 


7. Kann die Bundesregierung bestätigen oder widerlegen, daß neuent- 
wickelte Sprengkopftypen (z. B. für die MX-Interkontinentalrakete) 
nur im komponentenweisen Test, nicht mehr im Gesamt-Funktions- 
test überprüft werden, sofern ihre Sprengkr€ift über den Grenzwert 
des Teüteststoppabkonunens von 1975 l^ausgeht (z.B. MX-Inter- 
kontinentalrakete 600 kton)? 


Die Bundesregierung kann nicht bestätigen, daß bei neuent- 
wickelten Kernwaffen auf Tests völlig verzichtet werden kann. 


8. Kaim die Bundesregierung bestätigen oder widerlegen, daß die 
Neuentwicklung von Atomwaffen nach dem Stand der Technik ohne 
nukleare Testexplosionen möglich ist? 


Nach Kenntnis der Bundesregierung dürften Ziele einer Neuent- 
wicklung wie zum Beispiel Erhöhung der Zuverlässigkeit und 
Funktionssicherheit nicht ohne Tests erreichbar sein. 


9. Kann die Bundesregienmg bestätigen oder widerlegen, daß die 
Bundesrepublik Deutschland heute mit nationalen Mitteln (Atom- 
kraftwerke, Hanauer Nuklearfirmen, Wiederaufbereitimgsaiüagen, 
Sprengstoff- und Elektronikindustrie) rein technisch in der Lage ist, 
Spaltungs- Atom Waffen nach dem , Kanonenprinzip" (Hiroshima- 
Bombe) und dem „Implosionsprinzip" (Nagasaki-Bombe) mit mili- 
tärisch ausreichender Zuverlässigkeit imd ausreichender Berechen- 
barkeit der Sprengkraft ohne nukleare Testexplosionen zu ent- 
wickeln, herzustellen imd zu stationieren? 


Die Bundesregienmg hat sich in den Pariser Verträgen von 1954 
verpflichtet, keine eigenen Kernwaffen zu entwicklen. Sie wird 
auch künftig die eingegangene Verpflichtung einhalten. 
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